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I der Heimet
(Vier Eerschttrück als Wärkproobe)

Früelig Am Samschtig znacht

Biuescht an ale Bäume,
Bluemen uf der Wiis,
Stirnen i de Lüfte,
Stime luut und lys!

S Bächli rännt verdure,
s gumpet uuf vor Freud,
d Bäum händ wyßi Blüeschtli
a sym Wääg naa gstreut!

S Glück schwäbt i de Lüfte
ime blaue Gwand,
s lächlet uf is abe

und winkt mit der Hand.

De Samschtig häd na bis i d Nacht
uufgruumt und putzt und 0orniggmacht,
iez cha de Sundig choo.

Er schickt es Liechtli vor em häär,
drum fallt eim s Waarte nüme schwäär,
me meint, me gsäch en scho.

Zäntume lyd en stile Schy,
das Liecht, es chönt vom Himel sy,
es gaad en Fride von em uus,
als gienged Angel y und uus.

S Hööbli Fyraabig

Lueg das Hööbli,
wie lyds daa!
Wien en Traum vom Glück!
E paar Wide zringelum
wiegeled - de ghöörsches chuum -

iri Zwyg und Escht.

Trääg das Bildli mit der hei,
und bischt truurig und älci,

gang im Geischt as Hööbli!
Naadinaa, de wnrsches gsee,

luggets, s tuet der nüüd meh weh,
de säb Fride, di säb Rue.
chömed lyslig unenue,
Unenue

«Fyraabig» — gits e schööners Woort,
Wänt öppis under Tach praacht häscht?

Dänn töönts am Aabig wien es Fäscht:

«Fyraabig — rueb iez uus!»

«Fyraabig!» seid de Tood emaal —
Wär weiß, na seb draa tänkscht!
Er frööget nüd lang: «Bischt peraad?»
Mach, daß d dä, wänn s letscht Stündli

schlaad,
Nüd luuter Schulde häscht!
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